Breslauer Kreis⸗Blatt. 
Vierter Jahrgang. 
Sonnabend, No. 43. den 28. October 1837. 


f a a Kür renden: : 

Wenn die Klaſſenſteuer-Liſten pro 1838 mit den dazu gehörenden Ueberſichten des Solleinkom⸗ 
mens und der Bevölkerung, nicht bis zum 30. d. M. als Montags, des Abends, eingegangen 
ſind, ſo wird am darauf folgenden Tage, deren Abholung auf Koſten der Saͤumigen beſtimmt er⸗ 
folgen. Breslau den 26. October 1837. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Die Ortsgerichte werden hiermit angewieſen: die Qualifications-Atteſte und Signalements für 
diejenigen Perſonen, welche im kuͤnftigen Jahre ein Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, ſo 
wie für deren Begleiter ſpaͤteſtens bis zum 1. k. M. anhero einzuſenden, eben fo auch die Nach⸗ 
weiſungen derjenigen Individuen, welche zu dieſem Behuf Gewerbeſcheine zu einem ermaͤßigten 
Steuerſatze nachſuchen wollen. Es wird jedoch erwartet, daß die Ortsgerichte bei Anfertigung die⸗ 
fer Nachweiſungen und Akteſte ſich ſtreng nach den diesfaͤlligen Vorſchriften richten werden, widri⸗ 
genfalls dieſelben zu gewaͤrtigen haben, daß ihnen die fehlerhaften Arbeiten auf ihre Koſten durch 
erpreſſe Boten werden zuruͤckgeſendet werden. 
Breslau den 26. October 1837. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Decenigen Ortsgerichte Bresl. Kr., welche die Hausſteuer- Anlagen für 1838 hieſigem Koͤnigl. 
Kreis⸗Steueramte bis heute noch nicht vorgelegt haben, werden hiermit aufgefordert, quaͤſt. Anla⸗ 
gen ganz ohnfehlbar bis zum 4. November e. genanntem Amte zu überreichen, widrigenfalls ſolcht 
die bis dahin nicht eingegangen ſind, durch expreſſe Boten werden abgeholt werden. 

Breslau den 27. October 1837. Königl. Landräthl. Amt. 


Bekanntmachung. 9 
Das die Brüche Nro. 386 über die Weiftriß auf der Straße von Breslau nach Strigau, zu 
Schalkau hieſigen Kreiſes, einem Neu⸗Bau unterworfen, und deshalb die Paſſage vom 30. d. M. 
ab, waͤhrend der Dauer dieſes Baues daſelbſt geſperrt ſein wird, wird dem reiſenden Publikum 
hiermit und mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß ſich daſſelbe fuͤr dieſe Zeit des Weges uͤber 
Romberg wird zu bedienen haben. 


Breslau den 20. October 1837. Königl. Landraͤthl. Amt. 
Gar s. 8 des churfuͤrſtlichen Hofmarſchalls ihn und ſeinen 
(Erzählung nach einer biſtor. Thatſache bearbeltet.) Begleiter zum folgenden Tag an den Hof ein⸗ 
(Fortſetzung.) f lud. Es geſchehe dies, war dem kurzen Schrei⸗ 


Nicht wenig verwunderte ſich der Lieute⸗ ben noch beigefügt, auf beſondere Veranlaſſung 
nant Gars, als eines Abends ein Handſchreiben der Durchlauchtigen Frau Churfürftin, und man 
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hoffe, die fremden Herren wuͤrden dieſe ehren⸗ 
volle Auszeichnung geziemend anerkennen. Lange 
berathſchlagten beide, was auf dieſe Einladung 
zu thun ſei, bis endlich Herr von Stierna's 
Ausſpruch entſchied, daß man ſie annehmen 
muͤſſe. Beide begaben ſich demnach folgenden 
Tages, in ſchwarzem Sammt, ‚Ion aber buͤr⸗ 
gerlich gekleidet, nach dem Churfüͤrſtlichen Schloß 
und befanden ſich bald mitten in glänzenden 
Gemaͤchern, von einer Verſammlung umgeben, 
in der Einer den Andern immer an Pracht der 
Kleidung uͤbertraf, und wo aller Blicke auf die 
einfachen Fremdlinge ſich wendeten, die ſehr be⸗ 
ſcheiden, aber ohne Verlegenheit dieſe Muſte⸗ 


rung ertrugen. — Gars Augen waren nur auf 


die Thür geheftet aus der die Churfuͤrſtin er⸗ 
ſcheinen ſollte, und darum entging ihm der 
Triumph gänzlich, den er bei den anweſenden 
Frauen über alle die geputzten Männer davon 
trug. Man drängte ſich ordentlich herbei um 
ihn zu ſehen, und manches zarte Spiel wurde 
verſucht, um die Aufmerkſamkeit des Juͤnglings 
u teitzen, deſſen kraͤftig⸗ſchoͤner Wuchs, ver⸗ 
sn mit der roſenfarbenſten Bluͤthe und je⸗ 
ner natürlichen Anmuth der Bewegungen, die 
jedes Herz augenblicklich gewinnt, obne ſich ſelbſt 
bewußt zu ſein — ihn zu dem holdeſten Gegen⸗ 
ſtande machte, waͤhrend die Größe. feiner Ger 
ſtalt und das Edle, Feine in feinen Zügen uns 
willkuͤhrlich eine Ehrerbietung einflößte „die kaum 
mit ſeinem jugendlichen Alter zu reimen war. 
Endlich erſchien die Churfuͤrſtin, Eleonoren an 
der Seite und der Hofmarſchall ſaͤumte nicht, 
ihnen die Fremdlinge vorzuſtellen. — Anna neigte 
ſich mit herablaſſender Huld gegen Beide, und 
that mehrere Fragen, die meiſt Herr von Sti⸗ 
erna, als der Aeltere, beantwortete, waͤhrend 
Gars ſchweigend die Prinzeſſig betrachtete, und 
dieſe von den Blicken des ſchoͤnen Juͤnglings ges 
troffen, in holder Verlegenheit abwechſelnd er⸗ 
roͤthete und erbleichte. Sie ſuchte nach einer 
Frage, das Geſpräch zu beginnen, und konnte 
in unbegreiflicher Verwirrung keine finden. Beide 

ir ie die Schweden, in tieſes 


Damen waren, N ; f 
Schwarz gekleidet, fie trauerten noch um den 
8 { nur der Auf⸗ 


verſtorbenen Gemahl und Vater, 1 N 

ſchlag von Hermelin und die reichen Spitzen 
verkündeten die Fuͤrſtinnen. „Hat man, be⸗ 
ann endlich die Prinzeſſin mit emigem Stocken, 
und blickte zu dem Jünglinge hinauf, hat man 
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in Schweden auch von dem Tode meines Vie 
ters pernommen?““ 

Man hat es, entgegnete jener, und glaubt 
nur es iſt in meinem Vaterlande viel um den 
edlen Fuͤrſten geklagt! Der Koͤnig ſelbſt, ſagt 
man, traure tief und ſetzt noch hinzu, dieſes 
kummervolle Ereigniß habe ihn um viele ſchoͤne 
Hoffnungen gebracht. 5 

Wie? fiel hier die Churfuͤrſtin ein, Euer 
König trauert um meinen Gemahl — erzählt 
uns von Eurem Koͤnig — er wird wiſſen, daß 
er viele Freunde hier zu Brandenburg hat. 
Wenn er die hat, erwiederte der Lieutenant mit 
Waͤrme, ſo wird das ſein bangendes Herz ſehr 
aufrichten und ihn mit Freude erfuͤllen. — Iſt 
er jetzt zu Stockholm? fragte Anna weiter. 

Ich zweifle faſt, hochgebietende Frau Chur: 
fuͤrſtin, entgegnete der Juͤngling; als mein Freund 
und ich dieſe Hauptſtadt verließen, ſchickte auch 
Guſtav Adolph ſich eben zu einer Reife an. 

Wie ſteht es, fuhr Anna fort, iſt er noch 
immer der fromme, tugendſame Juͤngling, wie 
der Ruf ihn malt, haͤlt er in dieſer Zeit, wo 
alles wanket, noch ohne Wanken feſt an dem 
einzig wahren Glauben, an die reinen Lehren 
unſers hochherrlichen Lutherus? 

Was feinen Glauben anbetrifft, ſagte der 
Schwede mit leiſem Erröthen, fo behaupte ich 
kuͤhn, das mein Koͤnig jeden Augenblick bereit 
iſt, fein Blut für denſelben zu verſpritzen. Auch 
liebt ſein Herz das Gute und Wahre, ſo viel 
darf jeder beſcheidene Schwede verſichern. Aber 
feine Kraft iſt ſchwach, von Fehlern iſt er kel⸗ 
nesweges rein, hohe Fuͤrſtin, und der Sünden 
Viele traͤgt ſein Gewiſſen. 

Schaͤmt Euch Herr Gars! erwiederte die 
Churfuͤrſtin — wer auf Erden wandelt ohne Ma⸗ 
kel? Aber ihr, als Schwede, ſolltet das an 
Eurem Herrn und Könige am wenigſten rügen. 
Wir denken hier weniger ſtrenge von ihm, und 
leid ſollte es mir thun, wenn alle ſeine Unter⸗ 
thanen ihn ſo richteten als Ihr. — Ja, ja! fuhr 


ſie fort, ſeht mich nur wehmuͤthig bittend an, 


ich zuͤrne Euch ob eures kuͤhnen Urtheils, denn 
Ihr ſollt wiſſen, daß ich Euren Herrn wegen 
ſeiner Tugenden verehre und ſchaͤtze, ja ihm mit 
wahrhaft muͤtterlicher Liebe zugethan bin. 
Hochroth ſtuͤrzte der Juͤngling zu Anna's 
Fuͤßen nieder, ergriff den Zipfel ihres Gewandes 
und druͤckte es ehrerbietig an ſeine Lippen. Die 


— 


Churfürſtin lächelte und reichte ihm gütig die 
Hand. Ich will Euch verzeihen, ſagte ſie, weil 
Ihr jung und wahrſcheinlich ein Feuerkopf ſeid, 
doch huͤtet Euch nie wieder Uebels zu reden von 
Eurem König. Wißt zun Uebrigen, das Ihr 
auch meiner Tochter Verzeihung zu erflehen habt, 
denn es wird Euch nicht unbekannt ſein, daß 
der Mann, den ihr ſchmahtet, einſt nahe daran 
ſtand, ihr größere Rechte auf Euren Gehorſam 


wie auf Eure Huldigung zu ertheilen. Nur das 


zu fruͤhe Hinſcheiden meines Gemahls — Gars 
ließ die Hand der Churfuͤrſtin los und wandte 
ſich, noch knieend zur Prinzeſſin. Auch Ihr denkt 
gütig von Guſtav Adolph? fragte er, das ſeelen⸗ 
volle Auge zu ihr aufgeſchlagen und die Hand 
ergreifend, die ſie ihm zagend reichte. — 

Ich denke von Niemand Arges — fluͤſterte 
Eleonore und in dieſem Moment gaben ferne 
Trompeten das Signal zur Tafel. 

Euren Arm! Herr von Stierna! ſagte die 
Churfuͤrſtin mit Hoheit ſich zu dieſem wendend, 
und durch das Beiſpiel kuͤhn gemacht, reichte 
Gars den ſeinigen Eleonoren. Alles wich betre⸗ 
ten zuruͤck, Alles fluͤſterte in einander und Blicke 
voll Verwunderung und Neid folgten dem Paare, 
da fie durch die Reihen der verſammelten Hoͤf⸗ 
linge hinſchritten. Der Juͤngling, an der Seite 
des ſchoͤnen Maͤdchens, der Prinzeſſin, trug ſich 
unbewußt ſtolzer und edler. — Eleonore von dem 
Roſenſchimmer holder Verlegenheit uͤbergoſſen und 


von einem Gefuͤhl ergriffen, das bis dahin ihrem 


friedlichen Herzen noch fremd war, ging mit nie⸗ 
dergeſchlagenen Augen neben ihm, und wie pein⸗ 
lich ihr auch das Fluͤſtern des Hofes war, fuͤhlte 
ſie dennoch ein nie gekanntes Entzuͤcken. & 
Die jungen vornehmen Herren lächelten ſich 
einander bitter zu, als ſie waͤhrend der Tafel 
den Lieutenant Gars neben der Prinzeſſin ſitzend, 
und beide in ununterbrochenem Geſpraͤch erblick⸗ 
ten. Nie, mußten ſie ſich geſtehen, war Eleo— 
nore ſchoͤner geweſen, und doch waren ſie es nicht, 
die dieſes hohere Incarnat der Wangen verurſach⸗ 
ten, die dieſes Laͤcheln hervorlockten, daß das in— 
nerſte Wohlbehagen der Seele verrieth. Was in 
Eleonorens Herzen vorging, ahneten ſie nicht, 
wußten nicht, daß zum erſtenmale Träume da= 
ein erwachten, die tief geſchlummert und nur 
er weckenden Hand bedurft hatten, um ihr zar⸗ 
tes Leben zu beginnen, und dem Wirklichen erſt 
die Höhere Bedeutung zu geben. Nur dann und 
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wann fuhr eine flörende Empfindung wie ein 
plöglicher Schreck durch Eleonoren hin. Sie 
ſuchte dann das Auge der Churfuͤrſtin, und war 
ſchon beruhigt, wenn dieſes ihr in immer glei⸗ 
cher Güte und Freundlichkeit begegnete. Die 
Tafel ward endlich aufgehoben, der Hof ging 
auseinander und Viele nahmen den Vorſatz mit 
ſich hinweg, Anna's heutiges Verfahren und jede 


Miene der Prinzeſſin, bald moͤglichſt ihrem ge⸗ 


bietenden Herrn, dem Churfuͤrſten mit den klein⸗ 
ſten Umſtaͤnden zu hinterbringen. — 
Eleonore nahm etwas Anderes mit ſich fort. 
Der Augenblick war fuͤr ſie gekommen, wo der 
Strahl der Liebe ihre Seele beruͤhrte, und wie 
von dem Sonnenſtrahl ſich die Roſe aufſchließt, 
oͤffnete ſich ihr Gemuͤth den Worten, den Blicken 
der holden Naͤhe des ſchwediſchen Juͤnglings, 
und athmete alle Seeligkeit der erſten Liebe ein, 
vereint mit jenem ſuͤßen Schmerz, der die Seele 
hebt und bewegt und mehr iſt als Wonne. Den 
Ton ſeiner Stimme, das Organ ſeiner Seele, 
die edlen blauen Augen, ſah und hörte fie über: 
all, es war um ihre kindliche Ruhe geſchehen, 
der Wahn zerftört, der ihr unbefangenes Herz 
ſo ſicher glaubte, aber ohne Reue gab ſie jenen 
Frieden fuͤr dieſe Unruhen hin, fuͤr dieſes geheime 
Bangen und dieſe ſtille Sehnſucht, die erſt ein 
wahres Leben zu nennen iſt. — Oft ſaß fie ſtun⸗ 
denlang und betrachtete ſchweigend ihre Zeiche 
nung, oder nahm den Silberſtift und entwarf 
ſie noch einmal und jedesmal beſſer; aber wenn 
der Hufſchlag eines Pferdes unter ihren Fenſtern 
ertoͤnte, fuhr ſie erſchrocken zuſammen, und ritt 
er ja voruͤber den ihr Herz tauſendmal nannte 
— und gruͤßte zierlich hinauf, dann wogte ihr 
Buſen vor innerlichem Drang, vor Schmerz 


und Luft 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Rathgeber. 
43. Selbſtentſtandene Geſchwuͤre mit 
rothen Gartenſchnecken zu heilen. 

Es iſt bei armen Leuten gar nichts Selte— 
nes, daß fie, als Folge der Nahrung, der Un: 
reinigkeit, des Aufenthaltes in naſſen und ſchlech⸗ 
ten Wohnungen, allerhand Geſchwuͤre bekommen, 
und das Viele an den Folgen derſelben ſehr lei 
den, verkruͤppelt werden, oder ſterben, weil ſie 
entweder keine Hülfe ſachen, oder fie zu fpär 
ſuchen. Um Ungluͤcklichen ſolcher Art freundlich 
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Hülfe zu leiſten, ſetze ich hier aus dem Hufe⸗ 
landſchen Journal der praktiſchen Heilkunde ein 
einfaches und unſchaͤdliches Mittel her, welches 
Dr. Consbruch in Bielefeld mittheilte. 

Ein Knabe bekam an beiden Oberarmen eine 
harte, unſchmerzhafte Geſchwulſt von der Größe 
eines Taubeneies, und einige aͤhnliche, jedoch 
kleinere Verhaͤrtungen an den Beinen. Dr. Cons⸗ 
bruch verſuchte alles Moͤgliche zur Zertheilung, 
aber es war Alles vergebens. Die Geſchwulſt 
brach an mehreren Stellen auf, und nun wurde 
ein guter Wundarzt hinzugerufen, der bei allem 
Fleiße, und bei dem fortgeſetzten Gebrauche ins 
nerlicher, zweckmaͤßiger Mittel, doch wenig oder 
nichts uͤber die Geſchwuͤre vermochte. Die Haͤrte 


und eine blaue Roͤthe rund um die Geſchwuͤre 


blieb vielmehr ohne die mindeſte Veraͤnderung. 
Es bildeten ſich hin und wieder beträchtliche 
Gaͤnge, der Eiter war und blieb theils jauchig, 
theils kraͤtzartig, und dabei fing der Knabe an 
elend und mager zu werden. a 
Bis dahin waren noch keine Schnecken zu 
baben; ſobald ſie zu finden waren, ließ er, um 
den Verſuch ganz rein zu haben, alle bis dahin 
angewendete, innere und aͤußere Mittel ausſetzen, 
und auf jedes Geſchwuͤr alle Morgen und Abende 
eine lebendige rothe Gartenſchnecke aufbinden. 
Schon am dritten Tage zeigte ſich eine große 
Veränderung. Die blaue Roͤthe um die Ge⸗ 
ſchwuͤre verwandelte ſich in eine natürliche Farbe 
der Haut, und, was noch auffallender war, die 
knorpelartige Härte verlor ſich, der Eiter wurde 
gelb und dick, und die innere Flaͤche der Ge⸗ 
ſchwuͤre rein und roth. Dieſe fo ſchnelle Ver⸗ 
änderung übertraf feine und des Wundarztes Erz 
wartung. Nach 8 Tagen war die Härte völlig 
verſchwunden, und waren die Geſchwuͤre beinah 
geheilt, innerhalb dreier Wochen aber war die 
ganze Kur vollendet, und der Knabe nach Ver— 
lauf eines halben Jahres vollkommen geſund. 


44. Hohle Zähne ohne chirurgiſche 
Operation herauszunehmen. 

Man nehme ein Stuͤckchen japaniſche Erde 

und druͤcke ſie feſt in den hohlen Zahn. Man 

wiederhole dieſes, ſobald die Erde herausfaͤllt, 
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waͤhrend ganzer 3 bis 4 Wochen, und ſorge vor⸗ 
zuͤglich, daß ſie des Nachts darin ſtecken bleibt. 
Der Zahn wird dadurch locker in der Kinnlade, 
und kann ohne ſonderliche Schmerzen herausges 
hoben werden. Sollte man, was ſich vermeiden 
laͤßt, etwas davon verſchlucken, ſo iſt ſie in kleinen 
Doſen, etwa einen Gran ſchwer, nicht ſchaͤdlich. 


Anzeigen. 
100 bis 300 Stuͤck zur Maſt geeignete 
ſtarke geſunde Schoͤpſe, werden von dem Domi⸗ 


nio Polo gwitz bald zu kaufen geſucht. 


Am 4. November Morgens 10 Uhr wer⸗ 
den auf dem Dominium Seifersdorf Kreis Ohlau 
eine Anzahl Mutterſchaafe und Schoͤpſe in klei⸗ 
nen Parthien meiſtbietend verkauft. 


Doppelt raffinirtes Ruͤboͤl a Pfd. 
3 Sgr. 

zum Wiederverkauf billiger empfiehlt die Raffine⸗ 

rie am Ringe in der Krone, der Kornecke gegenuͤber. 


Den 20. d. M. des Nachts hat ſich bei dem 
Gerichtsſcholzen Jaworſch zu Mellowitz Kr. Bresl. 
ein Huͤhnerhund eingefunden, derſelbe iſt dunkel⸗ 
braun, männlichen Geſchlechts, hat eine weiße Keh⸗ 
le, und mit 4 weißen Fuͤßen ganz an den uns 
tern Klauen bezeichnet. Der Eigenthuͤmer kann 
ſolchen gegen Erſtattung der Koſten dort abholen. 

N Aufforderung. 
In Betreff der Jubelfeier eines unſerer Collegen 
erſuchen wir ſaͤmmtliche Herrn Schullehrer und 
Gerichtsſchreiber des Kreiſes, bis Mittwoch, als 
den 1. November c. Ihre beſtimmte Erklaͤrung 
ſchriftlich oder muͤndlich an den Herrn Privat⸗ 
Secretair Haſſe abgeben zu laſſen; wer von 
Ihnen der bekannten Feierlichkeit perſonlich bei⸗ 
zuwohnen gedenkt; ohnfehlbar aber den feſten 
Beitrag mit 15 Sgr. bis zu dieſem Tage ein⸗ 
zuſenden. Wir ſetzen gewiß voraus, daß ſich 
keiner von den Herrn Collegen davon ausſchlie⸗ 
ßen werde. f - 
Breslau den 25. October 1837. 

Fuhrmann. Littmann, Hoffmann. 

Frenzel. 
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